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I2l8 DIE BERNER WOCHE Nr.• 4?

ben en maffe o erb aft et, mißbanbelt, 3um Seil in hie
Sonsentrationslager gefperrt. 3n Verlin nach amtlichen 9Rel=

bungen „nur 1600", nad) anbern 10,000. 3n SRiindjen mirb
ihnen „sunt Scbreden" befohlen, bie Stabt su oerlaffen, in
granffurt unb fieipsig merben alle 9Ränner smifchen 18 unb 60

Sohren gefdmappt. Etatürlicb u>iE man fie nicht alle auf Staats»
foften füttern unb entläßt hie ERehrsaßl mieber.

fierr Sr. ©oebbels oerbieß in feiner greffe, bas angeblich
furchtbar ersürnte Volt fei mieber beruhigt morben, inbem man
ihm oerfprocben, baß ber Staat auf legale Sßeife
Vergeltung üben merbe. Unb nun ift fie auch fchon ha,
biefe „legale" Vergeltung! Surch einfache Verorbnung oerfügt
fferr ©bring, Veauftragter bes Vierjahresplans, baß bie 3uben=
fdjaft für ben ERorb an Sefretär oon Etatb eineERitliarbe
[Reichsmart an b i e 9t e i cb s t a f f e su besablen habe.
ERacßt pro Sopf 2—3000 9Rart, alle Säuglinge mitgerechnet!
gerner foE bie fo gebranbfcbaßte jübifche ©emeinbe unoer»
süglicb auf ihre Soften aEe Schaben ausbeffern taffen, meldje
ber „Votfssorn" angerichtet. SBenn biefe Schaben ausgebeffert
finh, merben „Vrier" bie renooierten Käufer übernehmen, benn
tünftig ift es ben 3 u b e n unterlagt, ein f) a n b e l s »

gefchäft au s 3 u üb en, ein hanbtrerf 3 u treiben,
eine leitenbe Stelle in einem ©efchäft 3U be
fleib en furs, irgenbeinen Veruf oon Vebeutung 3U ha»

ben. gerner finb ihnen tünftig aEe beutfcßen Xheater unb Son»
3erte gefperrt!

EBie fagt fchon Schülers SeE: „Unb aE3uftraff gefpannt,
serfpringt ber Vogen". ERan hot bas ©efühl, bie Ver3toeifeln=
ben, benen man bie 9toEe einer Sflaoenarmee im Sienfte bes

ftaatlichen Straßenbaus ufro. sugebacbt 31t hoben fcheint, fönn»
ten irgenbmas tun, troßbem ihre Seoife lautet: „©in 3ube
fcßlägt nie." —an—
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Kleine Uniichau
Sie ERaul- unb Slauenfeuche.

Vucß bie alten Vegppter fannten bie oerheerenben golgen
ber 9Raul» unh Slauenfeuche. 9Ran hat alfo fdjon im Schotten
ber Vpramiben unb oor 3ahrtaufenben mit einer Sierfranfheit
3U tun gehabt, bie heute unfern Santon in gans befonbers ftar»
fem ERaße heimfud)t. Saß babei bis jeßt bas Verner Dberlanb
oerfchont geblieben ift, bürfte ber einsige — menn auch fchmache

Sroft — in biefer Sataftrophe fein, bie unfere Vauernfcßaft einer
fo fchmer tragbaren Vrüfung ausfeßt.

3m 9Rai 1937 machten fich nach einer längern Voufe mieber
bie erften Vnseicßen her ERaul» unb Slauenfeuche — unb smar
in Sübfranfreich — bemertbar. VEe europäifchen Staaten, mit
Ausnahme Etormegens unb ßettlanbs, finh in ber golge oon
ber unheimlich branbenben unb serftörenben SeudjenmeEe be=

fpütt morhen. Vuch innerhalb unfern ©rensen oerbreitete fich

hie Srantheit unb erfaßte oerhältnismäßig 3ablreiche Viehbe»
ftänbe. 3m Vuguft. biefes 3ahres mar bie Schmeis, hant her
burchgreifenben ERaßnabmen, bie hie suftänbigen SteEen ge=

troffen hotten, roährenb 14 Sagen ooEfommen feucßenfrei. Vber
faum glaubte man hie ©efahr enhgültig abgemenhet, fladerte
bie oersehrenhe glamme mieber auf. Seitungsmelbungen, Ve=

tanntmachungen bes eibgenöffifchen Veterinäramtes am SUabio

erfdjredten bie Veoölferung. ERit unerbittlicher Sonfeguens 30g
bie Seudje oon f)of su 5of, unb Stücf um Stüd fcßlug fie nie»

ber. Velebte Drtfchaften unb einfame ffeimmefen fchloß fie 00m
Vertehr ab.

ffeute finb in her gansen Schmeis einsig bie melfchen San»

tone, ©raubünben, hie 3unerfcbmeis unb has Verner Dberlanb
feuchenfrei. ERit einer folchen 3ntenfität mie biefen fierbft, ber

uns aEe mit einer garbenpracht unb Sonnentraft ohnegleichen
erfreut, ift hie 9Raul» unh Slauenfeuche unferes 2B iffens noch

feiten aufgetreten. ERerfroürbig ift es, haß gerahe bie Seit töfh
lieber ©rnte ben gefährüchften ERoment für bas EBüten biefer
Sierfeuche bebeutet. Vefteht hier ein Sufammenhang mit her

Venberung in ber gütterungsart? Ober melche ©rünhe fpielen
bei biefer geftfteEung eine 9toEe? 9Ran meiß es nicht genau.
Sie EBiffenfcßafter, bie über has ERifroffop gebeugt ihr EBiffen
unb ihre 3uteEigen3 in ben Sienft her Vetämpfung her ERaul»

unb Slauenfeuche gefteEt haben, ftehen ihr unb ihren EBirfun»

gen fo siemlicß ratlos gegenüber.
VEein im Santon Vern mußten feit hem fferbft 1937 —

alfo im Verlaufe eines 3ahres — 3,200 Stüd ©roßoieh abge»

fdüachtet merben. 9Rit bem ERitcbausfaE unb ben Soften, hie

sulaften her Viebbefißer gehen,- ermächft unferm Vauernftanb
ein Verluft oon mehr als einer ERiEion granfen. Verecßnet man
subem ben VusfaE an gleifchoermertung mit runb 1,2 ERiltionen
granfen, fo erhöht fich her Schaben, ben bie Seuche unferer
bernifchen Voltsmirtfchaft sufügt, auf über 2 ERiEionen. Sur
bie ganse Schmeis bürfte fid) ber Verluft smeifeEos auf ein Viel»

fâches biefes Vetrages erhöhen. Unb bas finb nur hie Sohlen,
hie mit einiger Sicherheit gefchäßt merben tonnen. Sie flöhe
bes ©innahmeausfaEs, hie fich infolge ber Saßmlegung bes Ver»

feßrs ergäbe, tonnte nicht einmal annähernb feftgefteEt merben.

Vuch bas Vusbleiben bes ©lodengeläutes heimfehrenber f)er=

ben unb bie Süden in hen Veiben unferes ftabtbernifchen 9Rarf»

tes seigen, baß meite Sreife unferer länblichen Veoölferung
fchmere Seiten burchsumachen haben.

©in Vlid nach hem 3ura.

3m ©roßen Etat bes Santons Vern ftanb biefer Sage bie

Srebitgemährung für hen fReubau oon SBärterroohnungen i«

her Vnftalt VeEelap sur Sisfuffion. ©efchäfte biefer unh äh«"

Echer Vrt intereffieren uns — troßbem fie Selb foften — to
aEgemeinen recht menig. 2Benn mir uns ausnahmsmeife an

biefer Vorlage erroärmen, bann gefchieht es mohl (feien mir

ehrlich!) eher beshatb, meil fie uns mit einem Sulturbenfmal
aus alter Seit in Verbinbung feßt.
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den en masse verhaftet, mißhandelt, zum Teil in die
Konzentrationslager gesperrt. In Berlin nach amtlichen Mel-
düngen „nur 1600", nach andern 10,Odl). In München wird
ihnen „zum Schrecken" befohlen, die Stadt zu verlassen, in
Frankfurt und Leipzig werden alle Männer zwischen 18 und 6V

Iahren geschnappt. Natürlich will man sie nicht alle auf Staats-
kosten füttern und entläßt die Mehrzahl wieder.

Herr Dr. Goebbels verhieß in seiner Presse, das angeblich
furchtbar erzürnte Volk sei wieder beruhigt worden, indem man
ihm versprochen, daß der Staat auf legale Weise
Vergeltung üben werde. Und nun ist sie auch schon da,
diese „legale" Vergeltung! Durch einfache Verordnung verfügt
Herr Göring, Beauftragter des Vierjahresplans, daß die Juden-
schaft für den Mord an Sekretär von Rath eineMilliarde
Reichsmark an die Reichskasse zu bezahlen habe.
Macht pro Kopf 2—3000 Mark, alle Säuglinge mitgerechnet!
Ferner soll die so gebrandschatzte jüdische Gemeinde unver-
züglich auf ihre Kosten alle Schäden ausbessern lassen, welche
der „Volkszorn" angerichtet. Wenn diese Schäden ausgebessert
sind, werden „Arier" die renovierten Häuser übernehmen, denn
künftig ist es den Juden untersagt, ein Handels-
geschäft auszuüben, ein Handwerk zutreiben,
eine leitende Stelle in einem Geschäft zu be-
kleiden kurz, irgendeinen Beruf von Bedeutung zu ha-
den. Ferner sind ihnen künstig alle deutschen Theater und Kon-
zerte gesperrt!

Wie sagt schon Schillers Tell: „Und allzustraff gespannt,
zerspringt der Bogen", Man hat das Gefühl, die Verzweifeln-
den, denen man die Rolle einer Sklavenarmee im Dienste des

staatlichen Straßenbaus usw. zugedacht zu haben scheint, könn-
ten irgendwas tun, trotzdem ihre Devise lautet: „Ein Jude
schlägt nie." —an—
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Die Maul- und Klauenseuche.

Auch die alten Aegypter kannten die verheerenden Folgen
der Maul- und Klauenseuche. Man hat also schon im Schatten
der Pyramiden und vor Jahrtausenden mit einer Tierkrankheit
zu tun gehabt, die heute unsern Kanton in ganz besonders star-
kem Maße heimsucht. Daß dabei bis jetzt das Berner Oberland
verschont geblieben ist, dürfte der einzige — wenn auch schwache

Trost — in dieser Katastrophe sein, die unsere Bauernschaft einer
so schwer tragbaren Prüfung aussetzt.

Im Mai 1937 machten sich nach einer längern Pause wieder
die ersten Anzeichen der Maul- und Klauenseuche — und zwar
in Südfrankreich — bemerkbar. Alle europäischen Staaten, mit
Ausnahme Norwegens und Lettlands, sind in der Folge von
der unheimlich brandenden und zerstörenden Seuchenwelle be-

spült worden. Auch innerhalb unsern Grenzen verbreitete sich

die Krankheit und erfaßte verhältnismäßig zahlreiche Viehbe-
stände. Im August dieses Jahres war die Schweiz, dank der

durchgreifenden Maßnahmen, die die zuständigen Stellen ge-

troffen hatten, während 14 Tagen vollkommen seuchenfrei. Aber
kaum glaubte man die Gefahr endgültig abgewendet, flackerte
die verzehrende Flamme wieder auf. Zeitungsmeldungen, Be-
kanntmachungen des eidgenössischen Veterinäramtes am Radio
erschreckten die Bevölkerung, Mit unerbittlicher Konsequenz zog
die Seuche von Hof zu Hof, und Stück um Stück schlug sie nie-
der. Belebte Ortschaften und einsame Heimwesen schloß sie vom
Verkehr ab.

Heute find in her ganzen Schweiz einzig die welschen Kan-
tone, Graubünden, die Innerschweiz und das Berner Oberland
seuchenfrei. Mit einer solchen Intensität wie diesen Herbst, der

uns alle mit einer Farbenpracht und Sonnenkraft ohnegleichen
erfreut, ist die Maul- und Klauenseuche unseres Wissens noch

selten aufgetreten. Merkwürdig ist es, daß gerade die Zeit köH
licher Ernte den gefährlichsten Moment für das Wüten dieser

Tierseuche bedeutet. Besteht hier ein Zusammenhang mit der

Aenderung in der Fütterungsart? Oder welche Gründe spielen
bei dieser Feststellung eine Rolle? Man weiß es nicht genau.
Die Wissenschafter, die über das Mikroskop gebeugt ihr Wissen
und ihre Intelligenz in den Dienst der Bekämpfung der Maul-
und Klauenseuche gestellt haben, stehen ihr und ihren Wirkun-
gen so ziemlich ratlos gegenüber.

Allein im Kanton Bern mußten seit dem Herbst 1937 —
also im Verlaufe eines Jahres — 3,200 Stück Großvieh abge-

schlachtet werden. Mit dem Milchausfall und den Kosten, die

zulasten der Viehbesitzer gehen, erwächst unserm Bauernstand
ein Verlust von mehr als einer Million Franken. Berechnet man
zudem den Ausfall an Fleischverwertung mit rund 1,2 Millionen
Franken, so erhöht sich der Schaden, den die Seuche unserer
bernischen Volkswirtschaft zufügt, auf über 2 Millionen. Für
die ganze Schweiz dürste sich der Verlust zweifellos auf ein Viel-
faches dieses Betrages erhöhen. Und das sind nur die Zahlen,
die mit einiger Sicherheit geschätzt werden können. Die Höhe

des Einnahmeausfalls, die sich infolge der Lahmlegung des Ver-
kehrs ergäbe, könnte nicht einmal annähernd festgestellt werden.
Auch das Ausbleiben des Glockengeläutes heimkehrender Her-
den und die Lücken in den Reihen unseres stadtbernischen Mark-
tes zeigen, daß weite Kreise unserer ländlichen Bevölkerung
schwere Zeiten durchzumachen haben.

Ein Blick nach dem Jura.

Im Großen Rat des Kantons Bern stand dieser Tage die

Kreditgewährung für den Neubau von Wärterwohnungen in

der Anstalt Bellelay zur Diskussion. Geschäfte dieser und ähn-

licher Art interessieren uns ^ trotzdem sie Geld kosten — im

allgemeinen recht wenig. Wenn wir uns ausnahmsweise an

dieser Vorlage erwärmen, dann geschieht es wohl (seien wir

ehrlich!) eher deshalb, weil sie uns mit einem Kulturdenkmal

aus alter Zeit in Verbindung setzt.



tfr. 47 DIÈ BERNER WOCHÉ I2I9

3<ta<h ber Sage nämlich murbe bas Softer Seitetag im
3a&re 1136 erbaut, ©s erlebte eine btühenbe Entroicflung be=

fonbers im 18. 3ahrhunbert. Damals mar bas Klofter als 2Sit=

bungsanftatt in ber g ans en SEBelt betannt, unb Eltern aEer ßän»
ber, oertrauten ihre Kinber biefem 3nftüut sum Sœecfe ber Er»
siebung an. Stebnlicf) mie in ben SÖtititärfchulen granfreichs,
trugen bie Söglinge eine Uniform, machten militärifcbe Uebun»

gen unb erhielten linterriebt in ben Sßiffenfchaften, in ber Stufif
unb bramatifeben Kunft. Sogar fechten unb tansen mußten fie.
Sas Softer mar überaus fomfortabel eingerichtet. Es befaß 70

beisbare Sitnnxer — unb in bie geräumigen KeEer, in benen
cbäiber, elfäffifcber ßanbroein aufberoabrt mürbe, tonnte man
bequem mit fcbmerbelabenen guhrroerfen ein» unb ausfahren.
Su SeEetap gehörten basumal, außer ber Kirche, oerfchiebene
Sauernhöfe, eine Stühle, eine Säge, eine Siegelei unb eine

SBirtshaus. 3m 3ahre 1797 murbe bas Softer aufgehoben,
ffeute ift SeEelap eine 3Inftatt für unheilbare ©eiftesfranfe —
für Stenfchen, bie nicht mehr miffen, mie fchön bas fonberbar
meiche- ßanbfcbaftsbitb ift, bas fie umgibt — unb mie meit bie
buntein SBätber unb heEen Eßeiben bes 3ura

Stürmibäns.

,t0U1
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Die Sunbesoerfammlung trat
SU einer einroöchigen ©rtrafifeung sufam»
men. Stach 31bänberung oerfchiebener 58e=

ftimmungen ber Slilitärorganifation in
SInpaffung an bie neue Truppenorbnung,
morüber ber Stänberat bereits entfebieben
hatte, befaßte fich ber Stationalrat
mit ber Sßunbeshitfe an bie notleibenben
Srioatbahnen. Er gelangte roieberum auf
bie oom Sunbesrat urfprünglich oerlangte
Summe oon total 150 SDtiEionen gr. Das
Sefefe murbe mit 104 gegen 4 Stimmen
gutgeheißen. Die ©emährleiftung ber ab»
geänberten Serfaffung bes Kantons
SBaabt, in bie eine große Stehrheit bes
SBaabtlänber Solfes ein Serbot ber tom»
muniftifchen Sartet unb oermanbter Dr»
ganifationen aufgenommen hatte, murbe
mit 101 gegen 39 Stimmen ausgefprochen.
Sie ERilitärbebatte rief bei oerfchiebenen
Statsmitgliebern ber gorberung auf Slus»
bau ber ßanbesoerteibigung. Sunbesrat
Sötinger erörterte in einftünbiger Stehe bie
golgen einer Kriegsmobilmachung, momit
bie grage, marum in ben fritifchen Sep»
tembertagen nicht mobilifiert murbe, eine
Seantroortung fanb. Sobann ging ber Slat
auf bie Sorlage für bie Serftärfung ber
ßanbesoerteibigung unb Sefämpfmtg ber
Slrbeitstofigfeit über. 3n ber Einselbera»
tung mürben sunächft bie Krebite für bie
ßanbesoerteibigung bemiEigt. Das große
Programm für bie sioile Slrbeitsbefchaf»
fung murbe meiter beraten. Es gingen u.
a. ein: bas Softulat gelbmann betr. Ian=
besfrembe Ilmtriebe; SJlotion Scherer, 33a»
fei, betr. Ueberroachung ber finansieEen
©runblagen ber greffe; Eingabe bes
toaabtlänbifchen Slftionsfomitees sum
Scfmfee bes SJlittelftanbes ufm.

Der Stänberat behanbelte bie Sor»
loge über bie ßinthebene, bie mit 31 Stirn»
men genehmigt murbe. SBeiter beriet er
bas prooiforifche SIrbeitsbefchaffungspro»
aramm, fomie Sie oon faft aEen bürgerti»
hen Statsmitgliebern unterseichnete SJlo»
Eon über bie ßanbesoerteibigung, bie Ent»

fchulbung ber ßanbmirtfchaft, bie Serlänge»
rung ber Schufemaßnahmen für bas
Schuhmachergeroerbe, roelch lefetere 33or»
läge einftimmig angenommen murbe.
Schließlich erteilte er einen Krebit oon gr.
215,000 für bie SBefjrfchau an ber ßanbes»
ausfteEung.

Die 33 u n b e s p 01 i 3 e i hat in ber
gansen Schmeis ^ausfuchungen bei ben
oerfchiebenen Ortsgruppen ber rechtsejtre»
men Parteien oeranlaßt.

Das Eibg. Stititärbe parte»
m e n t ift oom 33unbesrat ermächtigt mor»
ben, oier neue freimütige ©rensfehufefom»
pagnien aufsufteEen. Damit fteigt bie Saht
biefer Kompagnien auf 14.

Slnläßlich bes Tobes oon Kemal 21tatürf,
Sräfibent ber türfifchen Slegierung, fanbte
ber Sunbesrat ein Seileibstele»
g r a m m.

Der f ch m e i s. 31 u ß e n h a n b e I im
Dftober 1938 mirb in ber großen ßinie
charafterifiert burch ftagnierenbe Einführ,
oergrößerte 3Iusfuhr unb geringeres .if)an»

betsbilansbefisit.
Die eibg. Stempelabgaben ha»

ben im Dftober 1938 insgefamt 6,7 SKiEio»
nen gr. abgemorfen unb bamit bie Ergeb»
niffe ber beiben 33ormonate roefentlich
übertroffen.

Die Solleinnahmen erreiihten im
Dftober ben 33etrag oon 23,2 SJliE. gr.

Die Slachfotge oon Brof. Dr. ßaur im
Schmei3. 33auernoerbanb über»
nimmt ab interim 33rof. Dr. fjoroalb. Der
33orfteher bes Schäfeungsamtes, Dberftl.
E. 31ebi, murbe sum SSisebireftor ernannt.

Segen einen ßanbroirt in S e i n i g e n
(3Iargau) murbe bas Strafoerfahren ein»
geleitet, meit er einen gaE oon 3Jtaut= unb
Ktauenfeuche oerheimtichte.

Sur Erinnerung an bie mährenb bes
3BeItfrieges geftorbenen greiburger Sol»
baten murbe in greiburg eine große pa=
triotifche geier oeranftaltet, bie mit einem
großen Unt3ug eingeleitet murbe. 33or bem
fRathaus las ber frühere gelbprebiger SOtgr.

Saoop bie Stamen ber mährenb ber 3Jlo=

bilifationsseit oerftorbenen greiburger
Soibaten. Die Teilnehmer begaben fich m
bas Stünfter, mo oor bem Katafatf bie
Ehrenmache SluffteEung fanb.

3n ßus ern ftarb ber frühere Direftor
ber Suoal, Dr. 31tfreb Tsaut, im Sitter
oon 70 3ahren.

3t e u e n b u r g feierte ein fjocbfchul»
3ubiläum. Stach einer Stnfpradje bes Sief»
tors ber llnioerfität Sern, Eßrof. 33alfeer,
übergab Brof. Earl Ott im 3lamen ber
Steuenburger Unternehmungen Sergabun»
gen im ©efamtroerte oon gr. 30,000. Es
mürben oerfebiebene ©hrenboftoren er»
nannt, fo auch 33unbesrat Etter.

Die StubiengefeEfchaft sur ©rünbung
einer Schroeiserifchen glugseugfabrif 31.»

®. beauftragte bie ©efchäftsführung, sur
Errichtung einer glugseugfabrif in ber
3nnerfchmeis unoersüglich ein be=

ftimmtes Streat su faufen.

Ein jübifcher Unternehmer in Die»
ßenhofen entließ feine beutfehen 31rbei»
ter, als er oom 3tieberbrennen ber Srrna»
gogen in ©ailingen unb Sanbegg oer»
nahm. Er murbe oon ben 33ebörben auf
bas Ungefefetiche feiner ^anblungsmeife
aufmerffam gemacht, morauf er bie Slrbei»
ter mieber einfteEte, jeboch oiersehntägige
Künbigung ausfprach. ©egen biefes lefe»
tere Sorgehen manbte fich bie jübifche
Kuttusgemeinbe.

3n Sürich erfolgte in aEer StiEe ber
erfte Start auf ber neueröffneten 3lacht=
ftugpofttinie Sürich=granffurt, auf ber nur
Soft unb gracht beförbert mirb. Der Sür»
eher ßuftbahnhof erftrahtte in magifcher
Sefeuchtung. Diefe Kurfe merben ben gan»
sen SBinter hinburch geführt.

Die Sürüjer Soliseibireftion hat ben
Sertrieb oon 3tr. 16 ber oon ber anti»
fafciftifchen SIftion ber Schmeis herausge»
gebenen „greien SoIfs»Seitung", ferner
3lr. 18 ber unter Sorsenfur gefteüten Sei»
tung bes Solfsbunbes „Der Singriff" für
ben Kanton Sürich oerboten. Ueber oer»
fchiebene Seitungen murbe bie Sorsenfur
als oorläufige Slaßnahme bis sum Ein»
treffen oon Slnorbmmgen oon Seiten bes
Sunbes gebucht.

Der oerftorbene langjährige technifche
ßc'.'er ber 303afchinenfabrif Dertifon,
D Sehr=Efchenburg hat bem gürforge»
fonbs unb ber Kranfenfaffe bes Unterneh=
mens je gr. 20,000 oermacht.
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Nach der Tage nämlich wurde das Kloster Bellelay im
Jahre 1136 erbaut. Es erlebte eine blühende Entwicklung be-

sonders im 18. Jahrhundert. Damals war das Kloster als Bil-
dungsanstalt in der ganzen Welt bekannt, und Eltern aller Län-
der vertrauten ihre Kinder diesem Institut zum Zwecke der Er-
ziehung an. Aehnlich wie in den Militärschulen Frankreichs,
trugen die Zöglinge eine Uniform, machten militärische Uebun-
gen und erhielten Unterricht in den Wissenschaften, in der Musik
und dramatischen Kunst. Sogar fechten und tanzen mußten sie.

Das Kloster war überaus komfortabel eingerichtet. Es besaß 76

heizbare Zimmer — und in die geräumigen Keller, in denen
chächer, elsässischer Landwein aufbewahrt wurde, konnte man
bequem mit schwerbeladenen Fuhrwerken ein- und ausfahren.
Zu Bellelay gehörten dazumal, außer der Kirche, verschiedene
Bauernhöfe, eine Mühle, eine Säge, eine Ziegelei und ein
Wirtshaus. Im Jahre 1797 wurde das Kloster aufgehoben.
Heute ist Bellelay eine Anstalt für unheilbare Geisteskranke —
für Menschen, die nicht mehr wissen, wie schön das sonderbar
weiche Landschaftsbild ist, das sie umgibt — und wie weit die
dunkeln Wälder und hellen Weiden des Jura

Stürmibänz.

Mil
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Die Bundesversammlung trat
zu einer einwöchigen Extrasitzung zusam-
men. Nach Abänderung verschiedener Ve-
stimmungen der Militärorganisation in
Anpassung an die neue Truppenordnung,
worüber der Ständerat bereits entschieden
hatte, befaßte sich der Nationalrat
mit der Bundeshilfe an die notleidenden
Privatbahnen. Er gelangte wiederum auf
die vom Bundesrat ursprünglich verlangte
Summe von total 150 Millionen Fr. Das
Gesetz wurde mit 104 gegen 4 Stimmen
gutgeheißen. Die Gewährleistung der ab-
geänderten Verfassung des Kantons
Waadt, in die eine große Mehrheit des
Waadtländer Volkes ein Verbot der kom-
munistischen Partei und verwandter Or-
ganisationen aufgenommen hatte, wurde
mit 101 gegen 39 Stimmen ausgesprochen.
Die Militärdebatte rief bei verschiedenen
Ratsmitgliedern der Forderung auf Aus-
bau der Landesverteidigung. Bundesrat
Minger erörterte in einstündiger Rede die
Folgen einer Kriegsmobilmachung, womit
die Frage, warum in den kritischen Sep-
tembertagen nicht mobilisiert wurde, eine
Beantwortung fand. Sodann ging der Rat
auf die Vorlage für die Verstärkung der
Landesverteidigung und Bekämpfung der
Arbeitslosigkeit über. In der Einzelbera-
tung wurden zunächst die Kredite für die
Landesverteidigung bewilligt. Das große
Programm für die zivile Arbeitsbefchaf-
fung wurde weiter beraten. Es gingen u.
a. ein: das Postulat Feldmann betr. lan-
desfremde Umtriebe; Motion Scherer, Va-
sel, betr. Ueberwachung der finanziellen
Grundlagen der Presse; Eingabe des
waadtländischen Aktionskomitees zum
Schutze des Mittelstandes usw.

Der Ständerat behandelte die Vor-
läge über die Linthebene, die mit 31 Stim-
men genehmigt wurde. Weiter beriet er
das provisorische Arbeitsbeschaffungspro-
gramm, sowie die von fast allen hürgerli-
chen Ratsmitgliedern unterzeichnete Mo-
tion über die Landesverteidigung, die Ent-

schuldung der Landwirtschaft, die Verlänge-
rung der Schutzmaßnahmen für das
Schuhmachergewerbe, welch letztere Vor-
läge einstimmig angenommen wurde.
Schließlich erteilte er einen Kredit von Fr.
215,000 für die Wehrschau an der Landes-
ausstellung.

Die Bundespolizei hat in der
ganzen Schweiz Haussuchungen bei den
verschiedenen Ortsgruppen der rechtsextre-
men Parteien veranlaßt.

Das Eidg. Militär de parte-
m e nt ist vom Bundesrat ermächtigt wor-
den, vier neue freiwillige Grenzschutzkom-
pagnien aufzustellen. Damit steigt die Zahl
dieser Kompagnien auf 14.

Anläßlich des Todes von Kemal Atatürk,
Präsident der türkischen Regierung, sandte
der Bundesrat ein Beileidstele-
gramm.

Der schweiz. Außenhandel im
Oktober 1938 wird in der großen Linie
charakterisiert durch stagnierende Einführ,
vergrößerte Ausfuhr und geringeres Han-
delsbilanzdefizit.

Die eidg. Stempelabgaben ha-
den im Oktober 1938 insgesamt 6,7 Millio-
nen Fr. abgeworfen und damit die Ergeb-
nisse der beiden Vormonate wesentlich
übertroffen.

Die Zolleinnahmen erreichten im
Oktober den Betrag von 23,2 Mill. Fr.

Die Nachfolge von Prof. Dr. Laur im
Schweiz. Bauernverband über-
nimmt ad interim Prof. Dr. Howald. Der
Vorsteher des Schätzungsamtes, Oberstl.
E. Aebi, wurde zum Vizedirektor ernannt.

Gegen einen Landwirt in Z e i n i g en
(Aargau) wurde das Strafverfahren ein-
geleitet, weil er einen Fall von Maul- und
Klauenseuche verheimlichte.

Zur Erinnerung an die während des
Weltkrieges gestorbenen Freiburger Sol-
daten wurde in Freiburg eine große pa-
triotische Feier veranstaltet, die mit einem
großen Umzug eingeleitet wurde. Vor dem
Rathaus las der frühere Feldprediger Mgr.
Savoy die Namen der während der Mo-
bilisationszeit verstorbenen Freiburger
Soldaten. Die Teilnehmer begaben sich in
das Münster, wo vor dem Katafalk die
Ehrenwache Aufstellung fand.

In Luzern starb der frühere Direktor
der Suval, Dr. Alfred Tzaut, im Alter
von 70 Iahren.

Neu en bürg feierte ein Hochschul-
Jubiläum. Nach einer Ansprache des Rek-
tors der Universität Bern, Prof. Baltzer,
übergab Prof. Carl Ott im Namen der
Neuenburger Unternehmungen Vergabun-
gen im Gesamtwerte von Fr. 30,000. Es
wurden verschiedene Ehrendoktoren er-
nannt, so auch Bundesrat Etter.

Die Studiengesellschaft zur Gründung
einer Schweizerischen Flugzeugfabrik A.-
G. beauftragte die Geschäftsführung, zur
Errichtung einer Flugzeugfabrik in der
Innerschweiz unverzüglich ein be-
stimmtes Areal zu kaufen.

Ein jüdischer Unternehmer in Die-
ßenhofen entließ seine deutschen Arbei-
ter, als er vom Niederbrennen der Syna-
gogen in Gailingen und Randegg ver-
nahm. Er wurde von den Behörden auf
das Ungesetzliche seiner Handlungsweise
aufmerksam gemacht, worauf er die Arbei-
ter wieder einstellte, jedoch vierzehntägige
Kündigung aussprach. Gegen dieses letz-
tere Vorgehen wandte sich die jüdische
Kultusgemeinde.

In Zürich erfolgte in aller Stille der
erste Start auf der neueröffneten Nacht-
flugpostlinie Zürich-Frankfurt, auf der nur
Post und Fracht befördert wird. Der Zür-
cher Lustbahnhof erstrahlte in magischer
Beleuchtung. Diese Kurse werden den gan-
zen Winter hindurch geführt.

Die Zürcher Polizeidirektion hat den
Vertrieb von Nr. 16 der von der anti-
fasciftischen Aktion der Schweiz herausge-
gebenen „Freien Volks-Zeitung", ferner
Nr. 18 der unter Vorzensur gestellten Zei-
tung des Volksbundes „Der Angriff" für
den Kanton Zürich verboten. Ueber ver-
schiedene Zeitungen wurde die Vorzensur
als vorläufige Maßnahme bis zum Ein-
treffen von Anordnungen von Seiten des
Bundes gedacht.

Der verstorbene langjährige technische
Lc'.'er der Maschinenfabrik Oerlikon,
O Behr-Eschenburg hat dem Fürsorge-
fonds und der Krankenkasse des Unterneh-
mens je Fr. 20,000 vermacht.
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